


25 Jahre Tschernobyl 
und nichts gelernt ?

oder: von Tschernobyl nach Fukushima und ?

Vortrag beim Förderverein Zukunftsenergien SolarRegio
Kaiserstuhl e.V.
am 8. April 2011

anläßlich 25 Jahre Beginn der Atomreaktorkatastrophe in 
Tschernobyl 26.4.1986

Dr. Georg Löser, Gundelfingen



25 Jahre Tschernobyl und nichts gelernt ?

• Aus Tschernobyl (und Harrisburg !)
wurde (u.a. in D) bis Mitte März 2011 nicht das gelernt,
was „man“ hätte lernen können (in A/1979 und I/1986 schon) 

• man hat AKWs weiter betrieben => Fukushima.

• Doch wer war und ist „man“? (wir hier nicht…)
• Und wer setzt wie das richtig Gelernte durch?

• Und warum setzen viele andere Regierungen auch jetzt 
(noch) so auf Atomkraft und wollen auch jetzt nichts lernen?



www.chernobyl-day.org/index.php



www.chernobylcongress.org/



Samstags-Forum 
Regio Freiburg
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• Strahlenverteilung
• Strahlenfolgen Mensch
• Strahlenfolgen Natur
• ausgewählte Folgen in Europa, D, 

Freiburg

• aus Vortrag Dr. G Löser, 22.4.2009, Quellenangabe: folgende 3 Folien

•
•











Was eigentlich geschah – radioaktive 
Verseuchung

• • Sperrzone:
30-Kilometer-Radius um den Reaktor 

• Kontaminierte Gebiete:
Weißrussland: 30 Prozent

Ukraine: 7 Prozent
Russland: 1,6 Prozent des europäischen Teils

Insgesamt sind 162.000 km2 stark verseucht

• Neun Millionen Menschen sind betroffen
400.000 verlieren ihre Häuser und 
Wohnungen













Vom Becquerel zum Sievert (rem)

Boden --->* Pflanze (->* Tier) -> Nahrung saufnahme in Körper
>  Bq/kg x Dosisfaktor  

Luft -> Atmen / Lunge
> Bq/m3 x Atemrate x Dosisfaktor

Bodenstrahlung (+ Strahlung aus Wolke)
> Dosis

=> Strahlen-Dosis in Sievert (Organ bzw. Teilkörper bzw. Körper) 

Die Strahlendosis durch Nahrung und Atmen wird berechnet ! 

Sie weist oft große Unsicherheiten auf beim Dosisfaktor und *Transfer.

(GL-060510, Buch 1986 S. 43)





Folgen für die Gesundheit –
Die Wirkung radioaktiver Strahlung

• Hohe Strahlendosis ab 0,5 Sievert (Sv, ehem.: 50 rem)

– Sofortige Schwächung des Immunsystems; Infekte
– Veränderung des Blutbildes und Blutung
– Schädigung des Magen-Darm-Traktes; Erbrechen
– Schädigung innerer Organe sowie des 

Zentralnervensystems
– Spätschäden: Tumore (u.a.)



Folgen für die Gesundheit –
Die Wirkung radioaktiver Strahlung

Streitfall (?) Niedrigstrahlung

• Strittig: 
Wie häufig kommt das vor? 
Werden auch andere Erkrankungen ausgelöst?

• Jüngste Studien: JA: Folgen der Niedrigstrahlung sind auch
– genomische Instabilität
– Erbgutmutationen
– gehäufte Missbildungen
– Zellalterung
– (u.a.)

• Unstrittig: 
• Jede noch so kleine Dosis kann Krebs auslösen,
• also mit kleiner Wahrscheinlichkeit schwer schädigen
• Merke: auch die natürliche Strahlung trägt schon bei …





Kritik an der IAEO/WHO-Studie

• Neuere, unzweifelhafte Forschungsarbeiten wurden 
ignoriert.

• Mehrere 100.000 Menschen werden einfach 
übersehen.

• Die Berechnungsgrundlage für die Todesfälle 
klammerte die Nicht-Krebserkrankungen aus.

• 5.000 Tote aus der Studie fehlen im Kurzbericht der 
IAEO.



Vertrag knebelt die WHO
in Atomenergie-Strahlenfragen
an die hier bevorrechtigte IAEA

• Vertrag, der seit 1959 das Geschäftsverhältnis der beiden UNO-
Organisationen regelt:

• Art. I.2: „... wird es von der WHO anerkannt, dass die IAEO
vor allem die Aufgabe hat, Forschung, Entwicklung und praktische
Anwendung der Atomenergie für friedliche Zwecke weltweit 
zu ermutigen, zu fördern und zu koordinieren .“

• Art. III.1: „Die IAEO und die WHO erkennen an, 
dass es notwendig sein kann, gewisse Einschränkungen 
zur Wahrung vertraulicher Informationen, die sie erhielten, 
anzuwenden.“



Folgen für die Gesundheit -
Krebserkrankungen

• Bei den Liquidatoren: Zunahme der Krebsrate 
um 20 Prozent.

• In der Region Gomel: Zunahme der Krebsrate 
um 55,9 Prozent. 

• In den Regionen Gomel und Mogilev: 
Verdoppelung der Brustkrebsrate. 
Die Frauen erkranken im Schnitt 15 Jahre früher 
als üblich.

Quellen: 

www.chernobyl.info; 

IPPNW u. Gesesllschaft für Strahlenschutz: Gesundheitliche Folgen von Tschernobyl, 20 Jahre nach der Reaktorkatastrophe, 
2006



Folgen für die Gesundheit -
Andere Erkrankungen

Liquidatoren
• Zunahme tödlicher Herz-Kreislauf-Erkrankungen um 22 Prozent
• Starke Zunahme von Magen-Darm-Erkrankungen und 

Erkrankungen des Nervensystems
• 95 Prozent leiden unter Augenerkrankungen
• Vorzeitige Zellalterung durch Störung des Antioxidantiensystems

Kinder
• 70 Prozent der Kinder von betroffenen Eltern als krank registriert 

(Ukraine 1996)
• 13fache Erhöhung der kindlichen Erstdiagnosen in Gomel





Folgen für die Gesundheit -
Schilddrüsenkrebs

Schilddrüsenkrebs bei Kindern

Kinder

Jugendliche

Erwachsene

Quelle: Otto Hug Strahleninstitut 2002
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http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Mark_I_Containment.jpg&filetimestamp=20110323113418
31.3.2011

Hinweis: die ersten beiden Reaktoren waren USA-Bauweisen, siehe wikipedia oder GRS
Kernkraftwerk Fukushima-I Daiichi Inbetriebnahmejahre 1971-1979 4500 MWel





13.3.2011http://www.gmx.net/themen/nachrichten/tsunami/927cxkk







http://cryptome.org/eyeball/daiichi-npp/daiichi-photos.htm



















http://www.zamg.ac.at/aktuell/index.php?seite=1&artikel=ZAMG_2011-04-06GMT11:13

Die „Area A“ (violette Farbe) maximale Belastung von 0,3 Mikro-Sievert/Std. 
Dieser Wert entspricht der maximalen Dosisleistung der natürlichen Hintergrundbelastung. 

„Area B“ (blau) Belastung 3 Mikro-Sievert, 
„Area E“3 Milli-Sievert pro Stunde welcher eine Abschätzung der höchsten Effektivdosisleistung in 

einer 25x25 km2 Box um das Kraftwerk darstellt 



In Tokio wurden erstmals erhöhte 
Strahlenwerte gemessen. 

© LEHTIKUVA OY/Actionpress 15.3.2011

• In der Hauptstadt Tokio wurden unterdessen 
erstmals erhöhte Strahlenwerte gemessen. Der 
Wind, der zunächst Richtung Hauptstadt geweht 
hatte, drehte zwar mittlerweile wieder Richtung 
Pazifik, doch die Gefahr ist dadurch nicht 
gebannt. Die Belastung sei um das 22-fache 
höher als üblich, berichtete der Fernsehsender 
NHK. Viele Bewohner hatten sich aus Angst vor 
den Folgen des Atomunfalls schon auf den Weg 
in den weiter entfernten Süden des 



D 2010
auch neueste deutsche Atomkraftwerke

• Generell besteht auch in den Konvoianlagen das 
Problem, dass wegen der relativ „kleinen“ 
Ventile nur eine deutlich langsamere und 
weniger tiefe Druckentlastung bei der 
Notfallmaßnahme PDE möglich ist als in älteren 
Atomkraftwerken. 

• Bei bestimmten Unfallabläufen kann daher laut 
Gutachten vom Mai 2007 eine Kernschmelze 
(„Hüllrohrtemperaturen >1200 °C“) nicht 
verhindert werden.



23.09.2010
Längere AKW-Laufzeiten

Forscher warnen vor porösen Altmeilern

• Der Alptraum von Werkstoffexperten ist, dass es zu 
einem sogenannten überkritischen Riss kommt, der 
spontan auftritt, sich blitzartig durchs Material frisst und 
ein großes Leck hinterlässt. Die Folgen wären 
infernalisch. Das knapp 300 Grad heiße Wasser würde 
sich in Sekundenbruchteilen in Dampf verwandeln und 
den tonnenschweren Druckbehälter womöglich "wie 
eine Rakete" nach oben schießen lassen , warnt 
Kromp. Teile des Reaktorgebäudes würden zerstört, 
zugleich käme es im Inneren des Behälters zur 
Kernschmelze, weil das Wasser zur Kühlung fehlte.

• http://www.spiegel.de/wissenschaft/technik/0,1518,718739,00.html



IPPNW-Pressemitteilung vom 29.9.2010
Auch neueste deutsche Atomkraftwerke sind nicht sicher 

Notfallmaßnahmen könnten in Neckarwestheim-2, Isar-2, Emsland versagen

• „Die Notfallmaßnahmen waren die wichtigsten Nachrüstungsmaßnahmen, die aufgrund der 
erschreckenden Ergebnisse der Deutschen Risikostudie Kernkraftwerke für dringend 
erforderlich gehalten wurden. Notfallmaßnahmen sind in Atomkraftwerken der letzte 
Rettungsanker, um die gefürchtete Kernschmelze noch zu verhindern. Und wenn das nicht 
gelingt, sollen sie zumindest das besonders katastrophale Hochdruck-Kernschmelzen 
verhindern, bei dem der tonnenschwere Reaktordruckbehälter wie eine Rakete nach 
oben schießt und das Containment durchschlägt “, so Henrik Paulitz, Atom-Experte der 
atomkritischen Ärzteorganisation IPPNW. „Jetzt zeigt sich, dass diese Notfallmaßnahme in 
den neuesten deutschen Atomkraftwerken nicht einwandfrei funktioniert. Das wirft ein völlig 
neues Licht auf die durchgeführten Nachrüstungen der vergangenen 20 Jahre, auf die die 
Atomindustrie gerne verweist.“ 

• Nach den Berechnungen der GRS funktioniert die Notfallmaßnahme „Primärseitige 
Druckentlastung und Bespeisung (PDE)“ unter anderem  bei „kleinen Lecks“ etwa in 
einer Schweißnaht des Primär-Kühlkreises nicht. In der Risikostudie heißt es dazu: 
„Beim Kühlmittelverluststörfall ist dann die Zeitspanne zwischen dem Anstehen der Kriterien 
und dem Zeitpunkt, bis zu dem PDE zur Verhinderung des Kernschadenszustands wirksam 
sein muss, so kurz, dass dieses Ziel kaum erreichbar ist (…). Die GRS schätzt in diesem 
Fall die Erfolgswahrscheinlichkeit von PDE bei den Kühlmittelverluststörfällen als sehr 
gering ein.“ An anderer Stelle heißt es: „Notfallmaßnahmen (PDE) sind systemtechnisch 
nicht durchführbar oder ihre Erfolgswahrscheinlichk eit wird als gering eingeschätzt.“
Referenzanlage der Sicherheitsstudie war mit Neckarwestheim-2 ausgerechnet das neueste 
deutsche Atomkraftwerk, der Stolz der deutschen Atomindustrie. 





• If technology is master
• the faster is disaster

• siehe Murphys Grundgesetze 
der Technik





Unterseite des 
Reaktordruckbehälters 

im Atomkraftwerk 
Krümmel: Experten 
befürchten, dass ein 
Riss an dieser Stelle 
katastrophale Folgen 

haben könnte.



• Kernschmelze, GAU und Super-GAU

• Berlin (dpa) - Atomkraftwerke müssen mit ihrer 
Sicherheitstechnik für den größten 
anzunehmenden Unfall (GAU) ausgerüstet sein.

• Ihre Sicherheitssysteme sollen eigentlich so ausgelegt sein, dass auch 
die schwerste Störung noch beherrschbar ist - als Bedingung für die 
Genehmigung. Die Systeme müssten gewährleisten, "dass die 
Strahlenbelastung außerhalb der Anlage die nach der 
Strahlenschutzverordnung geltenden Störfallgrenzwerte n icht 
überschreitet", heißt es beim Bundesamt für Strahlenschutz (BfS).

• Kommt es infolge eines schweren Störfalls aber zu einer Katastrophe, 
die nicht mehr beherrscht wird, ist umgangssprachlich oft von einem 
"Super-GAU " die Rede. Dies ist der Fall, wenn der Reaktorkern 
schmilzt oder der Druckbehälter birst - wie bei dem bislang größten 
bekanntgewordenen Unfall in einem Atomkraftwerk 1986 in Tschernobyl 
in der Ukraine.

• Wie gravierend ein Störfall tatsächlich ist, bewerten Fachleute nach 
einer internationalen Bewertungsskala für nukleare Ereignisse: INES.
Die Skala reicht von 0 (keine oder sehr geringe sicherheitstechnische 
Bedeutung) bis 7 (schwerste Freisetzung mit Auswirkungen auf 
Gesundheit und Umwelt in einem weiten Umfeld).



Wussten Sie das?
2 Folien aus Vortrag Jean-Paul Lacote Alsace Nature/B UND RV, 2009

Das AKW Fessenheim ist das älteste in Frankreich !

Das AKW Fessenheim ist das älteste in Frankreich



• Das AKW ist überschwemmbar
• Das AKW ist nicht erdbebensicher
• Das AKW ist alt
• Die Zwischenfälle häufen sich
• Die Kontaminierung des Personals steigt
• Das AKW ist unwirtschaftlich

Es ist höchste Zeit es zu schließen









Atomenergie für den Klimaschutz ?

NEIN !
Atomenergie ist viel zu gefährlich, 
als dass sie dazu überhaupt in Frage käme:

Auch bei westlichen Atomkraftwerken besteht 
die Möglichkeit katastrophaler Unfälle 

mit Millionen Krebserkrankungen und 
Unbewohnbarkeit großer Regionen als Folge.

DRS B für BMFT, Prognos et al. für BMWI, 
Öko-Institut e.V., Greenpeace e.V. u.a.



Atomenergie für den Klimaschutz ?

NEIN:  denn
Es kommt nicht an auf 

kleine Wahrscheinlichkeiten 
für Katastrophen: 

Denn die Wahrscheinlichkeiten können 
nichts darüber aussagen, wann eine 

Katastrophe eintritt:
später, evtl. gar nicht oder heute !



Atomenergie für den Klimaschutz ?

NEIN !

In einem Satz:

Atomenergie ist viel zu gefährlich, 
behindert wirksamen Klimaschutz
bedroht selber die Erdatmosphäre,



• Fessenheim:
• Le conseil général du Haut-Rhin veut les 

résultats de l'audit national avant toute décision 
• 15.4.2011Conseil de CUS - "Arrêtons Fessenheim":

la motion à la majorité

Le conseil de la communauté urbaine de Strasbourg a adopté aujourd'hui une 
motion demandant l'arrêt de la centrale nucléaire de Fessenheim. Le vote s'est 
soldé par 56 voix pour, 6 voix contre et 12 abstentions. La majorité des élus 
considère que la centrale a fait son temps. Pour les autres, préoccupés par 
l'approvisionnement en énergie, il convient d'attendre les conclusions des 
expertises en cours.



• La motion a été adoptée à l’unanimité, à l’exception d’une voix, celle du Vert 
Frédéric Hilbert, conseiller général de Colmar qui s'est abstenu.

• Dans cette motion, le conseil général du Haut-Rhin demande « que la remise en 
route de la tranche 2 (de la centrale de Fessenheim) ne soit pas effectuée, et 
que l’autorisation d’exploiter la tranche 1 pour les 10 ans à venir ne soit pas 
délivrée, avant de connaître les conclusions de l’audit national. »

• La tranche 2 de la centrale est à l'arrêt pour un an, l'autorisation de poursuivre 
l'exploitation de la tranche 1 est à l'instruction.

• Le conseil général du Haut-Rhin souhaite également la création d’une CLIS tri 
nationale (Commission Locale d'Information et de Surveillance) où seront 
analysés l’état et le fonctionnement des treize réacteurs ayant un impact sur le 
Rhin Supérieur et qui aura, à cet effet, compétence pour mener des expertises 
indépendantes.

• Le conseil général du Haut-Rhin demande également que des discussions 
soient engagées avec l'Allemagne et la Suisse pour que soit élaboré un 
calendrier d'audit des 13 centrales nucléaires installées dans le Rhin supérieur.

• http://www.dna.fr/fr/a-la-une-web/info/4940449-Fessenheim-Le-conseil-general-du-Haut-Rhin-veut-les-resultats-de-l-
audit-national-avant-toute-nouvelle-decision





Was kann man jetzt tun ?

• auf eine Mahnwache in Ihre Nähe gehen - Fukushima ist überall! 
• Heute 13 Uhr, Montag 18 Uhr
• Atomausstieg selber machen – ggf. Stromanbieter wechseln
• an den bundesweiten Aktionen gegen Atomenergie am 25. April

teilnehmen
12:05 Rheinbrücken, 17:00 Münster Freiburg ökumen. 
Gedenkgottesdienst Wyhl – Tschernobyl + Infos

• Appell "Abschalten" von z.B. Campact online unterzeichnen
• "Wie radioaktiv ist meine Bank ?“ spenden , politisch aktiv sein
• Strom sparen
• Blockheizkraftwerk installieren, Solar-, Wind-, Wasserkraft, ….



Beispiel 2: Quartier: Solarsiedlung Freiburg: Plus- Energie !  
Energiebilanzierung auf der 
Basis von Messwerten von 
21 der 50 (59) Gebäude der 
Solarsiedlung Freiburg. Alle 
Verbrauchssektoren sind 
eingeschlossen. Das 
Ergebnis bestätigt das 
Konzept der so genannten 
“Plusenergiehäuser”.

Basis: Primärenergiefaktoren Wärme 0,9, Strom  2,7
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www.kombikraftwerk.de
D 1:10.000   2006



BHKW Blockheizkraftwerke



Kampagne (2) 2010 ff  ** mit Stadt FR +Klimabündnis  +…

Freiburg macht… 
Bürger machen …Strom

oder: Die Strom sanierung von Gebäuden

Samstags-Forum Regio Freiburg 8.5.2010 (zuvor 2008+9)
www.ecotrinova.de/projekteprojets/samstagsforum/index.html

• unten/Keller: X mal 1000 BHKW **
in Neu- und Altbauwohnblocks + Gewerbe + öffentl. Gebäuden
(mit Stadt, Bürger-Vereinen, Agenturen usw.)

oben/Dach : 100 MW PV-Anlagen auf Dächer +viele Fassaden 
usw. (Bürgerschaft aktiv mit Unternehmen)

• dazwischen : Negawatt-“Strom-Quelle“:
> 50 % Stromsparen in Wohngebäuden Extra-Projekt



Übersicht: BHKWs „erneuerbar“ machen
• EEWärmeG-D, EWärmeG-BW

• regionales Pflanzenöl /Biodiesel ?  Siehe 1. Objekt Führung 8.5.10
• Bioenergie-Dorf /-Stadtteil?

• Holz für KWK /BHKW? 

• Biomethan: aus Landwirtschaft usw.? 

• Methan als Erdgasersatz aus Ökostrom-Überschuß? (ZSW 201 0ff)

• Warum?
• BHKW zunehmend mit erneuerbaren Kraftstoffen betreiben
• I: um die Öko-Vorteile zu erhöhen
• II: um die Brennstoff-Basis autonomer/regionaler zu machen
• III  um KWK-Vorteile auch nach 2020/30/40 weitgehend zu erhalten 

(Rückgang der Kondensationskraftwerke ohne KWK)  (siehe neue „Berliner Studie“, 2010)

• Pflicht-Aufgabe:  möglichst hohe Stromausbeute des BHKW
• (Stromkennzahl, el. Wirkungsgrad!): führt zu besserer Öko-Effizienz. Der Strom ist die „Musik!











Ziel Solarstadt, 
Idee: Georg Löser
1983


